
Die Kxistenz verschiedener Nuizungskoeillikle ist den 'ieilnchnuTn während der
Tagung nachhaltig vor Augen gelülin wurden. Insbesondere Forslwirt.si hall, 'lourisinus
und Wasserwirtschaft scheinen derart ige Konflikte mil sich zu bringen, die in geeigneter
Form untersucht und einer Lösung zugeführt werden müssen. Dabei stellt außer
Zwei Tel, daß bei diesem Zukunftskon/.epl für die Entwicklung der Karstlandschaften der
Ka ist wassern ul/.tini; Priori läl wird eingeräumt werden müssen. Die zunehmende
zeniralc rScdculung ties Reihst olles Wasser lälil voraussichl lieh gar keine andere Option
zu. Das Wasser wird das zentrale Naturen sein, das wir im Nalm raumpoienlia] des
Karslis zu schützen haben,

Karst-, Höhlen-, Natur- und Umweltschutz

Internationale Alpenkonvention von Österreich ratifiziert

Am l!l. Jänner 1994 hal der österreichische Naiionalrat einsliimniij (!) dir lnh-r-
nalinnale Alpenkonvenlion raliU/.it'rt und damit ein erstes Bekenntnis zum Sehn!/, und
zur Kihaliungder kulturellen Identität der alpinen Region abgelegt. Die Idee einer den
i^esamten Alpen räum erlassenden Konvention als Inst ru inen i einer international
koordinierten Politik y.ur Krhallminder Alpen als Natur-, Kullur- und KrluiJunt-srauin
isr erstmals I9H(> von der Internalionnlen Alpenseluitzkomiuission (CII 'RA) ins
(•espräth gebracht worden. Ersie Resullaie einer von ihr (lufch^el'iihrien Lhiif'raH1*-'. ; i "
der sieh damals auch der Verband österreichischer llöhleidnrschci' beteüigle, wurden
bei einer im Juni \'M\H in I .indau am Budensee abgehaltenen kniilerenz über „Uniwell-
poliiik im Alpemainn" vorj^ele»! und diskutici'l. Das grolir Interesse an diesem Thema
lühriedazu, ilali die vi-raniwnrt lieben Politiker die Idee au lg rillen, liei einer Über Initia-
tive des ih-utschen Uinwelliniuislers vom 9. bis II. Oktober \'W> in lierchlesi;aden
(Oberbayrrn)<"inl)eruJeiu-n Konlrrenzder Uniweh ministe rder AI pens) aalen wurde die
Ausarbeitung einer für die Unterzeichners! aalen vi"ilkciT<Thllii h M-ibindln hen AI per 1-
konvention beschlossen.

Die weiif ic Vorgangs weise wurde so feslgelegl, dali eine Reihe gnindsälzlicher
Absi[liiseikläruui;en in einem Rahmenabkommen verankert, und daß die Details in
einzelnen Prolukollen erarbeitet und niedergeschrieben werden sollten. Mit der Aus-
arbeitung des Rahmenvertrages, des „Übereinkommen zum Schutz der Alpen (Alj)trn-
konvcnüon)" winde Oslerreich bt-traut. Bereits auf der ,,2. Alpenkonlerenz" in Salz-
burg konnte dieser Vertragstexi von den Umweh ministem bzw. deren bevollmächtigten
Verirelem am 7. November I9!)l unterzeichnet werden.

Als schwierig erwies sich angesichts des unterschiedlichen Stellenwertes, den die
Umweltprobleme des Alpenrauines in den einzelnen Staaten haben, erwartungsgemäß
die Ausarbeitung der Protokolle. Die Internationale AIpenseiiiitzkiiinmission, der nach
langem Tauziehen bei vielen einschlägigen Beratungen wenigstens Keobachlersialus
eingeräumt wurde, drängte aul inuglii hsl klar<- und prä/.isr l'cstlegungen und ilii- Ver-
meidung unverbindlicher Floskeln, die bei Maßnahmen /.in Krhaliung, Kniwicklung
und Förderung der Landschaften in den Alpen einen nahezu unbegrenzten Aus-
Icgtmgsspieiraum oll'engclasscn halten, /ugleieh versucJiten die M itglicdsverbände der
Oslerreichisclien (Jesellschail Im Nadu- und Uinwelts« Inilz, duich ihre Stellung-
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nahmen das österreichische Bundcsmini.slerium für Umweh, Jugend und Familie in
dieser Haltung ebenfalls zu bestärken.

Vereinbart ist von den Unterzeichnerstaaten der Alpenkonvention derzeit die
Erarbeitung von insgesamt acht Protokollen, wobei jeweils ein Staat die Federführung
und den Vorsitz bei den international beschickten Beratergremien hat. Es sind dies
Protokolle über Berglandwhtschaff und Kulturlandschaft (Italien), "Iburismus (Frank-
reich), RamnpIanung(Frankreich), Verkehr (Schweiz), Naturschutz und Landschafts-
pflege (Deutschland), Bergwald (Österreich), Bodenschutz (Deutschland) sowie
Energie und Wasserhaushalt (Italien). Die Arbeiten an diesen Protokollen haben unter-
schiedliche Fortschritte gemacht, und es dart nicht verhehlt werden, daß manch«: Ent-
würfe wegen der großen Auffassungsunterschiede innerhalb der einzelnen Alpenregio-
nen in vielen leilen abgelehnt worden sind und neu verhandelt werden müssen. Dazu
kommt, daß in einer Zeit der wirtschaftlichen Rezession die Verhandlungen vielfach nur
halbherzig weitergeführt worden sind und immer wieder versucht wird, vermeintliche
ökonomische Interessen und weitere Erschlielkingsprojeklc möglichst wenig durch
ökologisch vernünftige Beschränkungen einengen zu lassen.

Kaum eines der Protokolle ist derzeit bereits untersehriflsreif. Praktisch abge-
schlossen sind lediglich die Gespräche über Naturschulz und Landschaftspllege. Auf
Grund einer vom Berichterstatter ausgegangenen Anregung hat in den Text auch der
Begriff ,,Geutopsehulz" Eingang gefunden. Die Schutzwürdigkeit der Höhlen wird
unter anderem dadurch unterstrichen, d<i!i in der möglicherweise als Anhang zum Text
des Protokolls zusammengestellten Liste der in den Alpen zu schützenden Tiere auch
der Grottenolm und die in den italienischen Alpen endemisch vorkommenden Höhlen-
salamander - neben den Fledermäusen - angeführt sind. Der Wunsch der Internatio-
nalen Alpenschutzkommission, daß zugleich mil dem Rahmenabkommen zumindest
eines der Protokolle ratifiziert werden sollte und damit mit der praktischen Umsetzung
der Vorstellungen im Vertrags werk begonnen werden könnte, ist im Falle Österreichs
jedenfalls nicht in Erfüllung gegangen.

Andererseils muß hervorgehoben werden, daß Österreich der erste und bisher
einzige Staat ist, in dem die Ratifizierung erfolgt ist. Damit die Alpenkonveniion,
an deren Ausarbeitung auch Vertreter der zentralen Administration der Euro-
päischen Union in Brüssel teilgenommen haben, tatsächlich zum Schutz der Alpen
wirksam wird, wird wohl in erster Linie umfangreiche Öffentlichkeitsarbeit zu leisten
sein. Angesichts der großen Bedeutung der Karst- und Höhlen gebiete in den Anteilen
aller Unterzeichnerstaaten an den Alpen sind auch die Organisationen und Insti-
tutionen auf dem Gebiet der Karst- und Höhlenforschung eingeladen, hier mitzu-
wirken.

In Österreich wird voraussichtlich ('. I PR A-Osterreich, das Österreichische Natio-
nale Komilee der Internationalen AI pcnsdi Litzkommission, die Information der
Bevölkerung und vor allem der Mitarbeiter der Natur- und Umwellschntzvercine in
nächster Zeit mit Förderung durch das Kundesminisieriuni für Umwell, Jugend und
Familie durchführen. Das Komitee hat dabei die ausdrückliche Zustimmung des
Bundesminisleriums verlangt, daß die Gewährung einer Förderung nicht die Werbimg
für die nach dem derzeitigen Stand durchaus noch unbefriedigend formulierten
Protokolle impliziert. sondern daß eine-zwar objektive, aber durchaus unabhängige und
kritische Stellungnahme zu den in der Alpenkonvention angesprochenen Themen in der
Öffentlichkeil erfolgen wird.

Dr. Hubert Irimmel (Wien)
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